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Liebe Leserinnen und Leser des "Suchers"!
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Gemäß den Richtlinien der DSGVO 2018 werden die Adressdaten für den Versand des „Suchers“ im Leopoldinum verwaltet,
auf keinen Fall an Dritte weitergegeben und einzig für die Zusendung des „Suchers“ verwendet.

In diesem Jahr wird der "Sucher" 60 Jahre alt. Die erste Ausgabe er-
schien 1963 unter dem Namen "Antonius" als Brief über die Tätigkei-
ten der Franziskaner im Leopoldinum und anderen franziskanischen 
Wirkstätten. Bei der Namensgebung meinten die damaligen Heraus-
geber, sich vergriffen zu haben, weil es mehrere "Antonius" gibt und 
dies dann auch Anlass für Verwechslung bietet. Dennoch war die Na-
mensgebung für die geplante Schriftenreihe naheliegend, wenn man 
den Fischteich im Garten des Leopoldinums im Blick hat, über den 
die Statue des Hl. Antonius wacht. Der Heilige Antonius gilt als Pa-
tron, welcher "vergesslichen und schlampigen Leuten" helfen soll, ihr 
Verlorenes wiederzufinden. Und so entschieden sich die Verantwort-
lichen auf der Suche nach dem vermeintlich verlorenen Namen dazu, 

das "Neugeborene" umzutaufen. Im Vorwort des zweiten Heftes lesen wir dann folgende Ankündi-
gung: "So wollen wir unsere Briefe an euch unter dem Titel "Im Sucher" in Hinkunft vorstellen." Der 
Sucher ist ein wesentlicher Bestandteil des Fotoapparates und mit dem Blick durch den Sucher 
gestaltet ein Fotograf ein subjektives Bild von dem, was er sieht. 
In diesem Sinne möchten wir Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, am Ende dieses Schuljahres 
einen Blick durch den "Sucher" unseres persönlichen 
Fotoapparates gewähren und Sie an dem, was wir und 
die Kinder im Leopoldinum erlebt haben, teilhaben 
lassen. Dieses Schuljahr hat uns mehrere Aufgaben 
gestellt, für die wir nicht von Vornherein vorbereitet 
waren. Lebensschicksale, wenn sie kommen, fragen 
nicht, ob sie willkommen sind. Gemeinsam muss man 
versuchen, eine Lösung zu finden. Und ich glaube, sa-
gen zu dürfen, dass wir als Team im Leopoldinum die 
meisten Aufgaben in diesem Schuljahr akzeptabel ge-
löst haben. Dies gilt in besonderer Weise auch für die 
Kinder; manche von ihnen hatten es in diesem Schul-
jahr besonders schwer. Wenn Kinder es schwer ha-
ben, steht ihnen zu Anfang als Bewältigungsstrategie 
oft nur ein Verhalten zur Verfügung, anderen Schwie-
rigkeiten zu machen. In solchen Situationen benötigen 
die Erwachsenen einen speziellen "Sucher", um hinter 
den Schwierigkeiten der Kinder deren Not zu sehen. In 
den Teamsitzungen versuchen wir als pädagogisches 
Team immer wieder, den "Sucher" auf die Not und die 
Bedürfnisse der Kinder zu fokussieren und Anregun-
gen für weitere Entwicklungsmöglichkeiten zu finden.
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Hort oder/und schulische Tagesbetreuung

Seit dem Schuljahr 1996/97 wird im Leopoldi-
num ein Hort angeboten, in welchem die Kinder 
nach dem Unterricht mit Mittagessen, Lernen 
und Freizeitangeboten betreut werden. Zuerst 
gab es nur eine Hortgruppe für die Schüler*innen 
aus dem Franziskanergymnasium, im Schuljahr 
2007/08 wurde eine zweite Gruppe für die Kin-
der aus der Volkschule Am Stiftsplatz eröffnet. 
Zusätzlich zu dieser umfassenden Nachmittags-
betreuung im Hort bis maximal 18:00 Uhr wird 
im Leopoldinum seit dem Schuljahr 2013/14 
auch eine Mittagsbetreuung bis 14:00 Uhr an-
geboten: bedarfsorientierte Mittagsbetreuung 
in zwei Gruppen für die Kinder der Volksschule 
und ein bloßer Mittagstisch für die Schüler*innen 
aus dem Franziskanergymnasium. In Summe 
sind das 90 Betreuungsplätze, welche im Leo-
poldinum für unterschiedlichen Betreuungsbe-
darf zur Verfügung stehen.
Ab dem kommenden Schuljahr 2023/24 wird 
von der Stadt Hall ein weiteres Angebot mit 
Nachmittagsbetreuung für die Kinder aus der 
Volksschule Am Stiftsplatz eingerichtet, indem 
die Volksschule Stiftsplatz zur Ganztagsschule 
mit schulischer Tagesbetreuung umstrukturiert 
wird. Dadurch entsteht für die Eltern die Mög-
lichkeit, zwischen zwei Angeboten zur Nach-
mittagsbetreuung ihrer Kinder zu wählen. Je 
nach dem, was Eltern für 
ihre Kinder brauchen und 
möchten, können sie wäh-
len, ob ihr Kind in den Hort 
des Leopoldinums geht 
oder in die schulische Ta-
gesbetreuung. (Dies gilt 
jedoch nicht für die Kinder 
aus Mittagsbetreuung, weil 
eine solche nicht im Rah-
men der Ganztagsschule 
angeboten werden kann.) 
Die schulische Tagesbe-
treuung unterscheidet 
sich von der Konzeption 
eines Hortes insofern, als 

diese mehr an die Schule angebunden ist und 
stärker auf Lernförderung abzielt. Deswegen 
wird der sogenannte Betreuungsteil auch von 
Lehrer*innen der Schule unterrichtet, worin es 
auch um die Festigung des Lernstoffes geht. 
Demgegenüber ist der Hort eine pädagogische 
Bildungseinrichtung mit dem Auftrag, die Kinder 
familienergänzend in ihrer Entwicklung zu un-
terstützen und zu fördern. Die Konzeption eines 
Hortes zeichnet sich durch einen ganzheitlichen 
Zugang aus, in dem alle Dimensionen des Kind-
seins Berücksichtigung finden, wobei die päd-
agogische Arbeit (bei der Gestaltung des Nach-
mittags) vor allem von den Bedürfnissen des 
Kindes ausgeht. Bei der Planung der pädagogi-
schen Arbeit orientieren sich die Betreuerinnen 
an dem österreichweiten Bildungsrahmenplan 
für elementare Bildungseinrichtungen, in dem 
sechs Bildungsbereiche beschrieben und defi-
niert sind: Emotionen und soziale Beziehungen, 
Ethik und Gesellschaft, Sprache und Kommu-
nikation, Bewegung und Gesundheit, Ästhetik 
und Kultur, Natur und Technik. Die Angebote in 
einem Hort sind sehr vielfältig und sollen dazu 
beitragen, dass sich die Kinder in den genann-
ten Bildungsbereichen, mit denen sie sich im 
Hortalltag spielerisch auseinandersetzen (z. B. 
bei Projekten, Exkursionen, …) gut entwickeln 
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können. Lernen passiert somit nicht nur bei der 
Erledigung der Hausaufgabe, sondern auch in 
vielen anderen Erlebnissen und Erfahrungen der 
Gruppe im Hort. 
Wenn sich Eltern in Zukunft zwischen zwei Be-
treuungsformen für ihr Kind entscheiden müs-
sen, dürfte eine solche Entscheidung neben 
dem „organisatorischen Betreuungsbedarf“ 
auch von ideellen Gründen und Wünschen für 
ihr Kind mitbestimmt werden. Deswegen sei es 
mir an dieser Stelle erlaubt, einige Vorteile einer 
Betreuung im Hort darzulegen und zu erläutern:

Wenn man Hort und schulische Tagesbetreuung 
miteinander vergleicht, ist ein erstes Unterschei-
dungsmerkmal die deutlich größere Flexibilität 
in der Hortbetreuung. Auch der Hort braucht 
Verbindlichkeit in dem Sinn, dass die Tages-
struktur und die Zeiten eingehalten werden. Im 
Unterschied zur schulischen Tagesbetreuung 
gibt es im Hort jedoch keine schulische Anwe-
senheitspflicht. Wenn eine Mutter zum Beispiel 
einen freien Nachmittag von der Arbeit hat und 
daher gerne selbst den Nachmittag mit dem 
Kind verbringen möchte, ist dies ohne viel Be-
gründung möglich. Umgekehrt besteht jeder-
zeit auch die Möglichkeit, dass ein Kind einen 
zusätzlichen Tag (für den es in der Regel nicht 
angemeldet ist) in den Hort kommt, wenn die 
Eltern zum Beispiel am Arbeitsplatz einspringen 
müssen. Weiters ist es auch möglich, dass ein 

Kind an drei Tagen ganztägig im Hort ist und an 
den anderen beiden Tagen nur zum Mittagessen 
kommt, einer Form, wie sie bereits von mehre-
ren Eltern praktiziert wird.
Aus meiner Sicht besteht ein weiterer Vorteil 
einer Betreuung im Hort – besonders für die 
Kinder – darin, dass sie am Nachmittag andere 
Bezugspersonen an einem anderen Ort als der 
Schule haben. Dies schafft neue Vertrauensräu-
me, in denen auch die Probleme in der Schule 
in anderer Form zur Sprache kommen können. 
Im Hort werden die Kinder von einem Team mit 
gleichbleibenden Bezugspersonen betreut, ein 
konstantes Betreuungsteam ist die Basis für 
Bindung und Kontinuität. Dadurch kann auch so 
etwas wie familiäre Geborgenheit entstehen, wo 
sich die Kinder wohlfühlen.
Der Hort im Leopoldinum zeichnet sich vor allem 
dadurch aus, dass alles an einem Ort stattfin-
det, angefangen vom Mittagessen bis zum Ler-
nen und Spielen am Nachmittag, wobei für jede 
Gruppe ein in sich abgeschlossener Bereich im 
Leopoldinum vorgesehen ist. Dadurch wird den 
Kindern auch ein Gefühl von Einheitlichkeit 
und Ganzheit vermittelt.
Schließlich möchte ich als einen mir sehr wichti-
gen Punkt noch die Gruppe erwähnen. Der Hort 
mit den oben beschriebenen vorteilhaften As-
pekten bietet mehr Möglichkeiten, mit der Grup-
pe als Gruppe zu arbeiten. Eine funktionierende 
Gruppe, zu welcher sich das einzelne Kind zuge-
hörig fühlt und ein Gemeinschaftsgefühl erlebt, 
ist das Fundament dafür, dass die Kinder gerne 
an diesen Ort kommen. In der Gruppe können 
die Kinder lernen, eigene Bedürfnisse und In-
teressen mit den anderen zu verhandeln und 
auszugleichen, wobei diese Erfahrungen auch 
eine bestimmte Werthaltung fördern, welche 
sich durch Toleranz und Rücksichtnahme, aber 
auch Durchsetzungsvermögen beschreiben 
lässt, wobei unter den Kindern ein Gefühl von 
Zusammengehörigkeit entsteht. Wenn Kinder im 
Hortalltag auf diese Weise ein Stück Gruppenfä-
higkeit lernen können, wird dadurch ein wichti-
ger Grundstein für Teamfähigkeit gelegt, welche 
man als Erwachsener zum Beispiel im Arbeitsall-
tag benötigen wird. Wenn Eltern zwischen Hort 



In den ersten beiden Ferienwochen vom 10.7. 
bis 21.7.2023 findet im Leopoldinum ein Som-
merhort statt, welcher ganztägig von 8:00 Uhr 
bis 17:00 Uhr angeboten wird. Weil in dieser 
Zeit der Unterricht in der Schule und dadurch 
auch die Hausaufgaben und das Lernen weg-
fallen, muss sich der Ablauf 
des Sommerhorts vom Hortall-
tag während eines Schuljahres 
unterscheiden. Damit die Kin-
der daran Freude finden kön-
nen, ist es notwendig, ein Pro-
gramm zu gestalten, welches 
Angebote außerhalb des Leo-
poldinums (als Abwechslung) 
beinhaltet und Ausflüge und 
Exkursionen einschließt. Für 
die Eltern bedeutet dies, dass 
Mehrkosten für Fahrtickets und 
Eintrittsgelder entstehen. Viele 
Eltern aber stehen angesichts 
steigender Preise bereits stark 

unter Druck. Wir haben uns deswegen bemüht, 
die Kosten so gering wie möglich zu halten und 
so ist es gelungen, dass die Tiroler Sparkasse 
den Sommerhort im Leopoldinum mit 500 Euro 
unterstützt. Dafür möchten wir uns herzlich be-
danken.
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Sommerhort im Leopoldinum

und schulischer Tagesbetreuung wählen, dürf-
ten solche inhaltlichen Überlegungen eine wich-
tige Rolle spielen. Beim Vergleich von Hort und 
schulischer Tagesbetreuung besteht in einem 
Punkt jedoch eine Problematik, welche Eltern 
dazu bringen könnte, die Entscheidung auf 
Kosten der pädagogischen Bedürfnisse für ihr 
Kind zu treffen. Diese Problematik liegt in den 
weit auseinandergehenden Elternbeiträgen für 
die schulische Tagesbetreuung und für den 
Hort. Die schulische Tagesbetreuung wird vom 
Bund massiv gefördert, sodass die Eltern da-
für nur einen symbolischen Beitrag in der Höhe 
von 35 Euro pro Monat zahlen. Da der Hort bei 
weitem nicht in diesem Ausmaß von der öffent-
lichen Hand gefördert wird, zahlen die Eltern 
dafür einen wesentlich höheren Betreuungsbei-
trag, nämlich 128 Euro pro Monat. (Die Kosten 
für die Verpflegung sind in beiden Einrichtungen 
gleich.) Das Geld darf meiner Meinung nach je-
doch nicht der Hauptgrund dafür sein, ob man 

sich für schulische Tagesbetreuung oder Hort 
entscheidet, wobei dies zur Folge haben wür-
de, dass eine „Zwei-Klassen-Gesellschaft“ 
entsteht, wie wir diese bereits im Gesundheits-
bereich haben. Um einer solchen Entwicklung 
entgegenzutreten, braucht es zusätzliches Geld 
der Stadt, damit der Elternbeitrag im Hort für alle 
leistbar wird. 
Horte sind eine sehr alte und bewährte Einrich-
tung. Im etymologischen Wörterbuch findet man 
zum Begriff Hort folgendes: Schatz, Schutz, Zu-
flucht; Ort/Stätte, wo etwas Besonders geach-
tet und gepflegt wird. In diesem Sinne verstehen 
wir auch den Hort im Leopoldinum als einen 
Ort, an welchem wir uns sehr bemühen, auf den 
„Schatz“, den uns die Eltern anvertraut haben 
(ihre Kinder), gut aufzupassen und den Kindern 
ein Umfeld zu bieten, in welchem sie gut wach-
sen können. 

Markus Walder

#glaubandich

Unser Land  
braucht Menschen,  
die an sich glauben.

Und eine Bank,   
die an sie glaubt.

210x148 SPK Unser Land braucht Typo 2023 BrightBlue.indd   1210x148 SPK Unser Land braucht Typo 2023 BrightBlue.indd   1 16.01.23   14:5016.01.23   14:50
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"Tierisch gut drauf"

Wenn ich persönlich an dieses Hortjahr zu-
rückdenke, muss ich sagen, dass es mir sehr 
lange vorkommt. Sehr viel ist passiert seit 
September 2022 und es war für uns alle wohl 
nicht das einfachste Jahr, da es geprägt war 
von anfänglichen Ungewissheiten, personellen 
Veränderungen und größeren und kleineren 
Herausforderungen für – glaube ich – mehrere 
Menschen in unserem Team. Doch Herausfor-
derungen gehören wohl zum Leben dazu und 
jetzt am Ende des Jahres kann ich sagen, dass 
wir das Jahr zusammen wieder gut gemeistert 
haben und als Team gut zusammengewachsen 
sind, vielleicht sogar genau durch diese Her-
ausforderungen.
Doch nicht nur wir als Team, auch die Kinder 
wachsen, lernen und entwickeln sich über das 
Hortjahr hinweg und es macht mir immer wie-
der große Freude, wenn ich dann an den Be-
ginn des Jahres zurückdenke, wie zum Beispiel 
manch ein Kind im Herbst ganz schüchtern bei 
uns im Hort ankam und jetzt, zehn Monate spä-
ter, selbstsicher und gut gelaunt durch unseren 
Garten springt und mich mit seinen Blödelei-
en zum Lachen bringt. Es ist immer schwierig 
zu sagen, wann genau ein Kind etwas Neues 
gelernt hat und man erkennt Veränderungen 
natürlich nicht von einem Tag auf den ande-
ren, aber wenn man sich am Ende des Jahres 
an den Anfang erinnert, kann man ganz klare 
Entwicklungen und Veränderungen 
erkennen, was sehr schön ist.
„Tierisch gut drauf“, so lautete heuer 
unser Jahresthema in der Volksschul-
gruppe und daher lag der Fokus in 
diesem Jahr auf den verschiedensten 
Tieren. Zuerst wurden dazu einmal die 
Lieblingstiere der Kinder erfasst, was 
mich immer wieder zum Schmunzeln 
brachte, denn das Lieblingstier pas-
ste oft ganz gut zum Charakter des 
jeweiligen Kindes. Dann gab es immer 
wieder Rätsel zu verschiedenen Tie-
ren, Geschichten, Lieder, Spiele, Ba-

steleien und Gespräche, aber auch echte Tier-
begegnungen in unserem Garten. Wenn man 
achtsam durch unseren schönen Garten spa-
ziert, trifft man dort nämlich immer wieder auf 
alle möglichen Tiere und so wurde auch dort 
der Fokus immer wieder auf diese gerichtet. Es 
wurden Eidechsen gefangen, Schneckenhotels 
gebaut, Feuerkäfer betrachtet, fliegende Vögel 
beobachtet und tote Vögel begraben, Raben-
babies mit Würmern gefüttert und manchmal, 
wenn es etwas ruhiger wurde in unserem Gar-
ten, konnten wir sogar das Eichhörnchen beob-
achten, welches sich von unserer Linde herun-
ter traute und durch den Garten huschte.
Vor einige Zeit ist mir einmal der Spruch un-
tergekommen „Einem Kind beizubringen, nicht 
auf eine Raupe zu treten, ist für das Kind eben-
so wertvoll, wie für die Raupe.“ Und so lag es 
mir am Herzen, den Kindern ein wenig Respekt 
und Wertschätzung gegenüber unserer Natur 
und den Tieren um uns herum zu vermitteln und 
ich hoffe, dass mir das in diesem Hortjahr ein 
Stück weit gelungen ist.
Wie jedes Jahr versuchten wir, neben dem Jah-
resthema und den geplanten Angeboten, auch 
noch genug Zeit für die Ideen der Kinder zu 
haben und es war wieder sehr schön zu beob-
achten, welche Projekte, Spiele und Basteleien 
dadurch entstanden. 
Wenn man ein Mensch mit sehr viel Fantasie 
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ist, konnte man heuer bei uns im Hort wieder so 
einige spannende Beobachtungen machen. Da 
konnte man sehen, wie im Garten Mädchen auf 
wilden Pferden herumritten und große Hinder-
nisse übersprangen, aber auch andere Tiere 
wie Hunde, sprechende Katzen und wilde Vögel 
konnte man erblicken. Professionelle Reitstun-
den wurden von unseren Reitspezialistinnen 
angeboten und auch gut besucht. Wie auch 
schon letztes Jahr gab es zur Stärkung immer 
köstliches Essen und schmackhafte Kräuter-
tees vom Restaurant Goldener Hirsch direkt in 
unserem Garten. Langjährige Leser*innen des 
„Suchers“ erinnern sich vielleicht, dass früher 
in diesem Weidenzelt einmal ein Friseursalon 
war, welcher aber leider in Konkurs ging. Umso 
mehr freut es uns, dass das Restaurant dort 
jetzt wieder richtig gut läuft und so manches 
Hortkind dort einen Job als Köchin, Kellnerin 
oder Kräuterspezialistin gefunden hat. Das 
Restaurant hat mittlerweile sogar einen hausei-
genen Garten mit Kräutern angelegt, alles Bio 
versteht sich. Andere Kinder wiederum haben 
in unserem „Wald“ ganz liebevoll ein Häuschen 
gebaut und werden nach längerer Bauzeit ver-
mutlich demnächst schon darin einziehen kön-
nen. Im Sandkasten entstanden regelmäßig 
neue Städte und Welten, die nach einiger Zeit 
immer wieder im Regen versanken und dann 
neu aufgebaut wurden.
Wagte man sich in das Haus hinein, gab es 
eine, von den Kindern eingerichtete, moder-
ne Bücherei, wo man sich Bücher ausleihen 
konnte, welche teilweise sogar von den Kin-
dern selbst geschrieben wurden. So fanden 
hier einige der Kinder ihre Berufung als Auto-
rin, Angestellte in der Bücherei oder Künstlerin. 
Zwischendurch gab es zur Unterhaltung immer 
wieder Konzerte von noch unbekannten, aber 
sehr talentierten Künstlerinnen, Liedermache-
rinnen, Schauspielerinnen und Sängerinnen 
mit anschließenden Autogrammstunden. Sehr 
empfehlenswert.
In unserem Bastelraum, unserem „Kunstate-
lier“, gab es oft spannende Kunstobjekte zu 
sehen, wobei dabei meist Alltagsmaterialien 
recycelt wurden, schillernd in allen Farben. 

Ich als Kunstlaie musste beim Aufräumen da-
bei immer wieder die Frage stellen: Ist das 
Kunst oder kann das weg? Meist war es Kunst 
und durfte nicht weg, aber in diesem Bereich 
fehlt mir wohl oft die Fantasie bzw. das nöti-
ge Kunstverständnis. Aber es entstanden auch 
einige sehr tolle Holzbauten, wie eine kleine 
Stadt mit betoniertem Hotel und Park, ein Zoo, 
ein Reiterhof und viele andere tolle Objekte, 
deren Entstehung meist von meiner Assistentin 
Ebru tatkräftig unterstützt wurde. „Basteln mit 
Ebru“ wurde in diesem Jahr eine der liebsten 
Tätigkeiten der Kinder und Ebru fand immer Lö-
sungen, um die Ideen der Kinder umzusetzen, 
was ich sehr bewunderte und wo ich an dieser 
Stelle gerne festhalten möchte, dass ich sehr 
dankbar bin für die Unterstützung und die feine 
Zusammenarbeit mit ihr.
Ja, wenn man eine gute Fantasie hat, kann 
man bei uns in spannende und kreative Welten 
eintauchen und sich in verschiedensten Be-
reichen und Jobs ausprobieren. Wenn einem 
diese Fantasie fehlt, könnte es sein, dass man 
ein paar der Dinge, die ich so eben beschrieben 
habe, anders oder gar nicht wahrnehmen kann, 
was natürlich auch in Ordnung ist. Ich persön-
lich jedoch liebe es, immer wieder mit den Kin-
dern gemeinsam in diese Welten einzutauchen 
und mich von ihrer Fantasie, ihren Rollenspie-
len und ihren Ideen mitreißen zu lassen. Daher 
bin ich schon sehr gespannt, welche Welten 
mich im nächsten Jahr wieder mit den Kindern 
erwarten und bis dahin wünsche ich allen einen 
schönen und erholsamen Sommer.

Bettina Obermayr
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Aus den Ereignissen in diesem Hortjahr

Die Adventszeit ist für die Kinder immer beson-
ders aufregend, die Spannung und Erwartung 
werden immer größer. Die Weihnachtskrippe 
wird hergerichtet und von Woche zu Woche 
kommen mehr Figuren dazu. Weihnachtskekse 
werden gebacken, die man natürlich schon vor-
kosten muss. Dann gilt es auch noch eine Weih-
nachtsbesinnung zu gestalten, zu welcher auch 
die Eltern eingeladen sind. 
In der Fastenzeit machten wir mit den beiden 
Hortgruppen einen Besuch im Franziskanerklo-
ster. Die Kinder hatten den Wunsch zu erfahren, 
wie man in einem Kloster lebt. Br. Pascal führte 
uns durch das Kloster und brichtete vom Tages-
ablauf, von der Laudes, dem Morgengebet in 
der Früh vor dem Frühstück und den Aufgaben 

während des Tages. Ein besonderes Erlebnis 
für die Kinder war die Bibliothek mit den ganz 
alten Büchern. Als Abschluss bekamen die Kin-
der noch eine Jause im Refektorium der Patres.
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Verabschiedung in einen verdienten Ruhestand

Unsere Köchin Brigitte Repetschnig hat sich 
mit 31.5.2023 in den Ruhestand verabschiedet. 
Brigitte ist im September 2010 als Köchin in 
das Leopoldinum gekommen und hat sich 13 
Schuljahre lang mit großem Einsatz und vielen 
guten Ideen um das leibliche Wohl von einigen 
100 Schüler*innen und deren Betreuer*innen 
gekümmert. Ich möchte fast sagen, 
dass sie ihre Arbeit in der Küche des 
Leopoldinums zum Mittelpunkt ihres 
Lebens gemacht hat und so ganz für 
das Leopoldinum gelebt hat. Zum 
Beispiel ist Brigitte immer bereits eine 
Stunde vor ihrem offiziellen Arbeits-
beginn gekommen, damit sie alles 
herrichten und vorbereiten kann und 
die Kinder pünktlich nach dem Un-
terricht das Mittagessen erhalten. Bei 
der Erstellung des Speiseplans war ihr 
besonders wichtig, dass die Wünsche 
der Kinder aufgenommen werden, 
wobei sie es verstand, die Kinderwünsche mit 
allgemeinen Qualitätskriterien abzustimmen, 
damit das Essen als ausgewogen, abwechs-
lungsreich und gesund gelten kann. Zwei Din-
ge, welche bei den Kindern besonders beliebt 
waren, sollten an dieser Stelle erwähnt werden: 
Erstens verstand es Brigitte hervorragend, 
selbst Brot zu backen. Die Kinder haben das 
frische Brot mit seinem angenehm würzigen 

Duft zur Jause geliebt. Zweitens verwöhnte uns 
Brigitte bei den Kindergeburtstagsfeiern mit 
besonderen Kuchen oder anderen köstlichen 
Süßigkeiten. Das sind viele Dinge, welche sie 
über die eigentlichen Arbeitsverpflichtungen 
hinaus geleistet hat. Im Namen des Leopoldi-
nums, der Kinder und Mitarbeiter*innen, aber 

auch der Eltern, möchte ich Brigitte an dieser 
Stelle für diese Leistungen Danke sagen. 
Die Verabschiedung von Brigitte feierten wir 
am 26.5.2023 in der Tiroler Stuben in Fritzens, 
einem Gasthaus, welches als Geheimtipp gilt. 
Es wird von den Eltern unserer zweiten Kö-
chin Marion betrieben. Zwei Überraschungen 
warteten bei dieser Feier auf Brigitte. Zuerst 
hat Marion ein eigenes Lied zum Abschied 
geschrieben, welches alle Mitarbeiter*innen 
zusammen für Brigitte gesungen haben. Dann 
haben wir zu dieser Abschiedsfeier auch noch 
eine langjährige Mitarbeiterin von Brigitte ein-
geladen, nämlich Stefanie, welche mit Brigitte 
zusammen mehr als 10 Jahre im Leopoldinum 
gekocht hat. Brigitte und Stefanie waren ein 
großartiges Team und umso größer war die 
Freude des Wiedersehens! Wir wünschen un-
seren beiden Köchinnen einen schönen Ruhe-
stand und hoffentlich viel Zeit, um das zu tun, 
was ihnen lieb ist.

Markus Walder
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Mein erstes Jahr im Leopoldinum 
Interview mit Ebru Dag

Ebru Dag ist seit einem Jahr als Assistenzkraft 
in der Hortgruppe der Volksschüler*innen be-
schäftigt. Im nachfolgenden Gespräch erzählt 
sie den Leser*innen des „Suchers“, wie es ihr 
im ersten Jahr im Leopoldinum gegangen ist.

Der Beginn dieses Schuljahres war vor allem 
geprägt durch die schwierige Personalsituati-
on. Nach dem Ausscheiden von Judith Kirchler, 
welche ein Kind erwartete und in Karenz ging, 
war es bis Schulbeginn nicht möglich, für die 
Hortgruppe der 10- bis 14-Jährigen eine päd-
agogische Fachkraft zu finden. Deshalb wurde 
die bisherige Assistenzkraft, welche bereits 
seit zwei Jahren im Hort arbeitet und daneben 
Bildungswissenschaften studiert, als Fachkraft 
eingesetzt, weil wir hofften, dass es leichter 
ist, eine Assistenzkraft für die Gruppe zu fin-
den. Über die Vermittlung des Schulamtes der 
Stadt Hall sind wir dann auf dich gekommen. 
Du wurdest im sprichwörtlichen Sinne „in das 
kalte Wasser geworfen“, weil die Fachkraft 
wegen des Todes ihres Vaters für längere Zeit 
ausfiel und du somit allein mit der Gruppe an-
fangen musstest. Wie war dieser Arbeitsbeginn 
für dich und wie hast du dich darin zurechtge-
funden? Hattest du dabei auch den Gedanken, 
wieder abzuspringen?

Im ersten Moment war ich schon ziemlich ge-
schockt, nachdem ich an meinem ersten Ar-
beitstag erfahren habe, dass die pädagogische 
Fachkraft ausfällt und ich allein in der Gruppe 
bin. Doch Gott sei Dank ist für einige Tage Mi-
chael, ein Altleopoldiner und Lehrer gekommen, 
um uns auszuhelfen. Mit dieser Unterstützung 
habe ich mich dann sicherer gefühlt. Auch Bet-
tina und Andrea haben mich sehr aufgemuntert 
und tatkräftig unterstützt. Dadurch ist mir der 
Anfang gar nicht so schwergefallen, wie man 
aufgrund der Umstände denken möchte. Des-
halb hatte ich auch keinen Gedanken, wieder 
abzuspringen.

Du kommst aus dem Bereich Verkauf und woll-
test dich beruflich verändern. Was hat dich be-
wogen, vom Verkauf in den Bereich Kinderbe-
treuung zu wechseln? Wie bereits im Eingang 
unseres Gespräches erwähnt, waren die Be-
dingungen für deinen Arbeitsbeginn im Leopol-
dinum aufgrund äußerer Umstände schwierig. 
Du hattest diese Anforderungen aber bravou-
rös gemeistert, sodass der Eindruck entstand, 
dass du bereits mit Kindern gearbeitet hast. 
Welche Vorerfahrungen hast du mitgebracht?
Es war immer schon mein Wunsch, mit Kindern 
zu arbeiten, weil ich erlebt habe, dass Kinder 
mich mögen und es mir leichtfällt, Kontakt zu 
Kindern zu knüpfen. Kinder können einem viel 
Freude schenken. Es gibt auch eine Vorerfah-
rung bei mir im Bereich Kinderbetreuung. In 
Vorarlberg war ich im alevitischen Kulturverein 
für die Kinder zuständig. 

Eine weitere schwierige Situation entstand für 
uns mit dem Ende des ersten Semesters, als wir 
im pädagogischen Team umstrukturieren mus-
sten. Du wurdest gebeten, als Assistenzkraft 
von der Gruppe der 10- bis 14-Jährigen in die 
Gruppe der Volksschüler*innen zu wechseln. 
Wie war diese Umstellung für dich? Ist dir die-
se Veränderung entgegengekommen und wo 
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siehst du wichtige Unter-
schiede in der Arbeit mit 
den Volksschüler*innen im 
Vergleich zu den 10- bis 
14-Jährigen?
Der Wechsel von der 
Gruppe der 10- bis 
14-Jährigen in die Volks-
schulgruppe stellte für 
mich kein so großes Pro-
blem dar. Ich war mir be-
wusst, dass die Kleineren 
mehr Zeit brauchen und 
auch eine andere Form 
der Aufmerksamkeit als 
die 10- bis 14-Jährigen. 
Ich glaube sogar, dass ich 
zu den Kleineren, die oft so herzig sind, einen 
noch leichteren Zugang finde.

An mehreren Stellen kann man lesen, dass wir 
in einer Zeit mit vielen Umbrüchen und Unsi-
cherheiten leben, die unter anderem zur Folge 
haben, dass auch die Bedürfnisse der Kinder 
größer geworden sind, sodass man eigentlich 
kleinere Betreuungsgruppen machen müsste, 
um den Bedürfnissen der Kinder besser ge-
recht werden zu können. Wenn du an einzel-
ne Kinder aus der Volksschulgruppe denkst, 
kannst du, ohne Namen von Kindern zu nen-
nen, beschreiben, was Kinder im Hort in be-
sonderer Weise brauchen?

Meiner Meinung nach brauchen Kinder im Hort 
Liebe, Geborgenheit, Zuwendung, Sicherheit 
und Verlässlichkeit. Sie brauchen Zeit und 
Raum, sodass sie eigene Aktivitäten entwik-
keln können und in ihnen Ideen entstehen für 
fantasievolles Spiel, für Sport, Werken und Ba-
steln. Es gibt aber auch Kinder, die ganz spezi-
elle Bedürfnisse haben. Ich denke an ein Kind, 
welches sehr viel Aufmerksamkeit benötigt, sei 
es bei der Hausaufgabe oder beim Spielen. Es 
möchte die Betreuerin ganz für sich haben und 
es kann sein Bedürfnis nach Zuwendung nicht 
mit den anderen Kindern in der Gruppe teilen. 
Ich versuche, ihm mehr Aufmerksamkeit zu ge-

ben. Dann fällt mir ein Kind ein, welches wenig 
Frustrationstoleranz hat und schnell ausrastet. 
Bei diesem Kind finde ich es wichtig, ihm Zeit 
zu geben, sich zu beruhigen. Erst danach ver-
suche ich, mit ihm ins Gespräch zu kommen, 
um zu hören, was ihn so wütend gemacht hat. 
Ein anderes Kind in der Gruppe ist schnell ver-
zagt und hat wenig Selbstvertrauen. Diesem 
Kind möchte ich vermitteln, dass es viele Dinge 
gut macht, es braucht viel Lob und Ermutigung. 

Wir würden dich gerne dazu ermutigen, dass 
du länger in unserem Team mitarbeitest und 
eine berufsbegleitende Ausbildung in der Kin-
derbetreuung absolvierst. Wie können wir dich 
da unterstützen und was brauchst du dazu von 
uns?
Ich fühlte mich bis jetzt noch nie so wohl in ei-
nem Team. Alle Mitarbeiterinnen sind offen und 
unterstützen einen, wo sie können. Ich spüre, 
dass da viel Zusammenhalt ist. Auch dich als 
Chef erlebe ich sehr hilfsbereit und nett und 
ich bin sehr dankbar, wenn du mir die Mög-
lichkeit einer berufsbegleitenden Ausbildung 
ermöglichst. Gerne würde ich eine solche im 
nächsten Schuljahr starten. Und ich wünsche 
mir, dass ich noch einige Jahre im Leopoldinum 
und in diesem Team mitarbeiten darf. 

Das Gespräch führte Markus Walder
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Treffen ehemaliger Hortschüler*innen der Schuljahre 
2009/10 bis 2015/16

Mit ihrer Zeit im Schülerhort verbinden Fiona 
Graber und Raphaela Neumann viele positive 
Erfahrungen, in besonderer Weise das Erleben 
von Gemeinschaft und Zusammengehörigkeit. 
Diese Erfahrungen waren die Motivation für 
Fiona und Raphaela, ein Treffen ehermaliger 
Hortschüler*innen aus ihrer Hortzeit zu veran-
stalten. Dieses fand am 1. Juli 2023 im Leopol-
dinum statt, wobei 30 Hortschüler*innen - in-
zwischen junge Erwachsene - der Einladung 
zum Horttreffen folgten. Es war ein besonderes 
Erlebnis auch für den Heimleiter, wenn ehe-
malige "Schützlinge", welche man im Alter von 
13 bis 14 Jahren in Erinnerung hat, einen nun 
mit einem vollen Bart begrüßen. Schön zu se-
hen ist es auch, welche unterschiedlichen Le-
benswege und beruflichen Ziele die Einzelnen 
verwirklicht haben. Unter dem Motto "Fußball 
spielen verbindet" wurde ein Fußballturnier mit 
drei Teams zu je sechs Spieler*innen veranstal-

tet - in Erinnerung an das Abschlussfest des 
Schuljahres 2012/13, welches damals als Fuß-
ballturnier zwischen Eltern und Schüler*innen 
ausgetragen wurde. Bei der Siegerehrung im 
Festsaal wurden auch noch Bilder von damals-
gezeigt, welche viele Erinnerungen an die Zeit 
im Hort lebendig machten. Und die ehemaligen 
Hortschüler*innen äußerten sich dazu, wie prä-
gend die Zeit im Hort für sie war.
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In etwa fünf Jahre sind vergangen, seitdem ich 
als Mitarbeiterin vom Leopoldinum Abschied 
genommen habe - von diesem mir so vertrauten 
und sinnstiftenden Ort mit seinen bereichernden 
Persönlichkeiten. In den veränderungsbedingt 
turbulenten letzten Jahren (Pandemie), hielt ich 
stets eine lockere Verbindung zu diesem Haus 
und seinen Menschen: Sei es durch den Rat 
von Markus, durch Kontakte mit ehemaligen 
Arbeitskolleg*innen, zufällige Treffen mit frühe-
ren Hortkindern oder durch die Freundschaft zu 
meiner ehemaligen Arbeitskollegin Bettina. Da-
her freut es mich umso mehr, dass ich seit Fe-
ber 2023 wieder als Mitarbeiterin in dieses Haus 
kommen darf - nun als Leitung der Hortgruppe 
Gym/NMS.
Zu meiner Person und Geschichte: Nach Ab-
schluss meiner Matura 2008 und einem Diplom 
in Mediendesign verbrachte ich einige Jahre in 
einer Autovermietung am Flughafen Innsbruck. 
Autos im Allgemeinen sind meine private Begei-
sterung und die Internationalität am Flughafen 
hat mir gut gefallen und meine Sprachkennt-
nisse stark gefördert. Im Jahr 2013/2014 inten-
sivierte ich meine internationale Erfahrung und 
verbrachte ein spannendes Jahr in Italien, wo 
ich mich zum ersten Mal beruflich mit der Ar-
beit mit Menschen beschäftigte. Unter anderem 
als Au-pair in Italien und dann, zurück daheim, 
als Sommerbetreuerin im Stubaital mit Kindern 
zwischen 4 und 10 Jahren in den Bergen. Im 
Herbst 2014 bekam ich die Möglichkeit, meine 
Fähigkeiten in der Kinderbetreuung im Leopoldi-
num als Assistenzkraft in der Volksschulgruppe 
weiter auszubauen. Im Verlauf von weiteren vier 
Jahren im Hort arbeitete ich zusätzlich auch im 
Vollinternat der Berufsschüler für Bautechnik, 
damals im 2. Stock des Hauses, und ab Frühling 
2016 als Assistenzkraft der Hortgruppe Gym/
NMS. Die Arbeit mit jungen Menschen begei-
sterte mich, sodass ich 2016 eine berufsbeglei-
tende Ausbildung zur Sozialpädagogin in Stams 
begann. Markus ermöglichte mir eine Bildungs-
teilzeit, wodurch ich weiterhin im Hort als Assi-
stenzkraft arbeiten und wertvolle Erfahrungen 
sammeln konnte. 2018 lief meine Bildungsteilzeit 
aus und ich entschied mich, für mein letztes Stu-
dienjahr wieder zu den Autos und Tourist*innen 

am Flughafen zu wechseln, um mich besser auf 
meinen Abschluss konzentrieren zu können. 
2019 schloss ich mein Studium ab und hängte 
noch zwei weitere spannende und unterhaltsa-
me Jahre in der Autovermietung an. 

Vor mehr als einem Jahr sehnte ich mich nach 
einer Arbeit mit tieferem Sinn und Entwicklungs-
perspektiven und so machte ich mich auf die 
Suche nach einer neuen Arbeitsstelle im Sozi-
albereich. Im Laufe des Bewerbungsprozesses 
sah ich mir bewusst viele verschiedene Bereiche 
der pädagogischen Arbeit an, um einen besse-
ren Ein-/Überblick zu bekommen und landete 
schließlich bei der Arbeit mit Jugendlichen im 
Bereich Ressourcenaktivierung und Arbeits-
platzsuche. Trotz der interessanten Erfahrun-
gen mit den jungen Menschen, fehlte mir die 
längerfristige Begleitung und Entwicklung der 
Jugendlichen in der Arbeit mit ihnen. War eine 
passende Lehrstelle gefunden, verließ uns die 
betreffende Person. Daher wechselte ich in ein 
Berufsschulheim in Innsbruck, um dort mit Ju-
gendlichen ihre Lern- und Freizeit während ih-
rer Berufsschulzeit wertvoll zu gestalten. Die 
Arbeit im Berufsschülerheim erfüllte mich und 
dennoch fehlte mir auch hier die Kontinuität in 
der Begleitung meiner Schützlinge - nach 10 
Wochen war der Lehrgang vorbei und eine neue 
Gruppe Lehrlinge der Bau- und KFZ-Technik be-
völkerte das Heim. 
Im vergangenen Winter erfuhr ich durch meine 
Freundin Bettina, dass eine Stelle als Fachkraft 

Verbindung und Veränderung
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in meiner alten Hortgruppe frei werden würde. 
Obwohl ich meine Arbeit als Heimerzieherin 
wertschätzte, berührte mich das Angebot auf 
einer emotionalen Ebene: Die schönen Erinne-
rungen an diesen wunderbaren Ort, das äußerst 
angenehme und unterstützende Team, einem 
sehr aufrichtigen Chef, die wunderbare Küche, 
die wertvolle inhaltliche Ausrichtung der päd-
agogischen Arbeit, die Kontinuität in der Beglei-
tung und die inspirierenden großen und kleinen 
Menschen im Hort hatten mich eingenommen. 
Zu erleben, wie sich ein Kind über längere Zeit 
sozial, persönlich sowie schulisch entwickelt, es 
bei spezifischen Herausforderungen zu unter-
stützen, zu fördern und meine eigenen Fähig-
keiten dabei einbringen zu können, bedeutet mir 
sehr viel. Nach den Winterferien stand für mich 
fest, dass ich wieder in den Hort zurückkehren 
wollte. 
Wenige Wochen später trat ich zum zweiten Mal 
meinen ersten Arbeitstag im Leopoldinum an. 
Alles im Haus - die Menschen, der Hortalltag, 
das Personal und das Inventar - wirkten so be-
ruhigend vertraut, dass ich fast übersah, dass 
sich in diesem bekannten Bild dennoch einiges 
verändert hatte. Die vielfältigen Veränderun-
gen und Herausforderungen der letzten Jahre 
sind auch am Hort und den Kids nicht spurlos 
vorübergegangen, meiner Wahrnehmung nach 
haben die Verbindlichkeit und Bindung im Hort 
ein wenig darunter gelitten. Durch das konstan-
te Anpassen an neue Gegebenheiten von außen 
ist sowohl die (Tages-) Struktur des Hortes nicht 
mehr so gefestigt als auch der Zusammenhalt 
in der Gruppe. Auch die Verbindung der beiden 
Hortgruppen zueinander scheint loser zu sein, 
als ich es in Erinnerung hatte. Zudem war es für 
mich schwieriger, eine stabile Bindung zu den 
Kindern aufzubauen und die Gruppe ist „jün-
ger“ geworden - vermutlich wurde/wird ihnen 

(Lockdown-bedingt, mehr Alleinsein, selbstän-
diges Homeschooling) früher Eigenständigkeit 
abverlangt als den Kindern der Jahre zuvor. Die-
se Veränderungen mögen den einen oder ande-
ren Vorteil haben, manchmal entsteht aber eine 
Art Unverbindlichkeit, die den Kindern dennoch 
eine wichtige Orientierungsmöglichkeit in ihrem 
Alltag nimmt.
Beim Schreiben dieses Textes habe ich meinen 
ersten Text im „Sucher“ noch einmal gelesen 
und festgestellt, dass meine Grundwerte in der 
pädagogischen Arbeit relativ stabil geblieben 
sind. Den Kindern möchte ich einen offenen 
Raum bieten, sich selbst auszuprobieren, selbst 
besser kennen zu lernen und sich frei im Sinne 
des franziskanischen Gemeinschaftsgedankens 
in der Geborgenheit der Gruppe einbringen und 
entwickeln zu können. Mir ist es ein Anliegen, 
den Kindern den Hort und auch die Gruppe als 
solches als einen stärkenden, verlässlichen Ort 
der Gemeinschaft, Vielfalt und Toleranz gegen-
über anderen Meinungen und Lebenswelten an-
zubieten. 
Obwohl ich den Hortbetrieb im Leopoldinum 
aus mehreren Perspektiven kenne, war es eine 
Herausforderung für mich, mitten im Schuljahr 
in meiner neuen Rolle als Fachkraft in eine neue 
Gruppe einzusteigen. Eine Hand voll Kinder 
kannte ich noch aus meiner früheren Zeit im Hort 
und es war spannend, ihre Entwicklung der letz-
ten Jahre erfahren zu dürfen. Sowohl von den 
Kindern im Hort als auch den Kolleg*innen wur-
de ich außerordentlich herzlich empfangen und 
in den altbekannten und dennoch neuen Alltag 
mit aufgenommen. In diesem Sinne hier ein gro-
ßes Dankeschön an alle beteiligten großen und 
kleineren Menschen - auch an meine ehemalige 
Arbeitskollegin Judith, welche mir trotz karenz-
bedingter Abwesenheit mit Rat zur Seite stand 
und mir den (Wieder-)Einstieg so angenehm, 
freudvoll und einfach wie möglich machte.
Nun steht bei uns in der Gruppe eine weitere 
Veränderung an, dieses Schuljahr wird ein gro-
ßer Teil der Gruppe Gym/NMS den Hort verlas-
sen und ein Schwung an Kindern aus der Volks-
schulgruppe wird im nächsten Schuljahr unsere 
Hortgruppe beehren. Ich freue mich schon und 
bin gespannt auf das neue Schuljahr nach der 
Sommerpause mit neuen Gesichtern und Per-
sönlichkeiten im "großen" Hort.

Viktoria Böck
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"Abschied hat oft einen tiefen Sinn, denn er ist im-
mer auch ein Neubeginn." (Monika Kühn-Görg)

Liebes Team des Leopoldinums!

Jede neue Herausforderung ist ein Tor zu einer 
neuen Erfahrung. Meine drei Jahre im Leopol-
dinum waren für mich eine wertvolle Heraus-
forderung, auf die ich mit Dankbarkeit zurück-
blicke. Meine Zeit im Leopoldinum neigt sich 
nun dem Ende zu und ich blicke zurück auf die 
Kinder, welche ich im Hort kennenlernen durf-
te, auf die tolle Zusammenarbeit in den ersten 
zwei Jahren mit Judith und auf das kurze, aber 
spannende halbe Jahr mit der lieben Viktoria. 
Die Zeit im Leopoldinum hat viele positive Spu-
ren bei mir hinterlassen und dafür möchte ich 
mich beim ganzen Team herzlich bedanken. 
Für mich war es eine Herausforderung, mein 
eigenes Handwerk für eine qualitative päd-
agogische Arbeit zu entwickeln. Die Arbeit mit 
Kindern und Jugendlichen erlebe und empfin-
de ich als sehr individuell. Interessant war es 
für mich auch, das Verhältnis von Theorie und 
Praxis zu sehen. In der Pädagogik sind Begrif-
fe wie Resilienz und persönliche Ressourcen 
sehr zentral, in der Praxis muss man allerdings 
lernen, seine Balance zu finden. So war es 
spannend für mich, mein Wissen aus dem Stu-
dium in die Praxis umzusetzen.
Meine Aufgabe be-
stand darin, eine Stüt-
ze für die Kinder im 
Hort zu sein, ihnen da-
bei zu helfen, ihre Ge-
fühle, Bedürfnisse und 
Anliegen wahrzuneh-
men, zu begreifen und 
gemeinsam mit ihnen 
Handlungsstrategien 
zu entwickeln. Hier 
hatte ich das Glück, mit 
liebenswerten Persön-
lichkeiten zusammen 
zu arbeiten. Ich werde 
mich allzu gerne an 

die schönen Gespräche im Garten mit jedem 
Einzelnen des Teams erinnern, die für mich 
sehr hilfreich waren. Für jede Erfahrung bin ich 
dankbar. Da ich nun bald meinen Masterab-
schluss im Fach Bildungswissenschaften ha-
ben werde, ist der Abschied vom Leopoldinum 
für mich ein beruflicher Neubeginn.

Abschließend möchte ich eine mir wichtige An-
merkung machen. Die Arbeit mit Kindern und 
Jugendlichen ist nicht immer leicht. Man wird 
mit diversen Gefühls- und Lebenswelten kon-
frontiert, die auch für uns überfordernd sein 
können. Die Teamsitzungen und das gemein-
same Nachdenken über die Kinder halfen mir, 
die Kinder besser zu verstehen. Da bräuchte 
es aus meiner Sicht noch mehr Unterstützung 
für das pädagogische Team durch Selbsterfah-
rung im Sinne von Supervision. Regelmäßige 
Fallsupervision sollte zur Qualitätssicherung in 
der pädagogischen Arbeit im Hort gehören. 

Ich wünsche euch allen weiterhin ein erfolgs-
reiches Schaffen!

Eure Özge




